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Antibiotikaverbrauch in Deutschland steigt: Verordnungen erstmals 
wieder über dem Niveau vor der Pandemie 

Auch Verordnungen von Reserveantibiotika nehmen wieder zu 

Berlin. Im Jahr 2023 wurden insgesamt 36,1 Millionen Packungen Antibiotika im Wert von 
792,1 Millionen Euro zu Lasten der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV) abgerechnet. Damit 
liegen die Verordnungszahlen nun erstmals wieder über dem präpandemischen Niveau des Jah-
res 2019. Das zeigt eine Analyse des Wissenschaftlichen Instituts der AOK (WIdO) auf Basis der 
Arzneimittelverordnungsdaten aller GKV-Versicherten. Nach einem Rückgang der Antibiotika-
verordnungen in den sogenannten Corona-Jahren 2020 und 2021 stiegen die Verordnungen 
2022 wieder, lagen aber weiterhin unter dem präpandemischen Niveau. Im Jahr 2022 betrug die 
Anzahl der Verordnungen noch 30,5 Millionen, 2023 stiegen diese dann um 18,4 Prozent an. So-
mit lagen die Verordnungen der aktuellen Auswertung zufolge um 6,1 Prozent höher als vor der 
Pandemie im Jahr 2019. Der Anteil der Verordnungen von Reserveantibiotika blieb trotz des 
insgesamt wieder steigenden Antibiotikaeinsatzes seit 2020 mit 43,4 Prozent relativ stabil. In 
absoluten Zahlen liegen die Verschreibungen von Reserveantibiotika nach einem Rückgang in 
den Corona-Jahren aber wieder auf einem ähnlichen Niveau wie 2019.

Der seit 2014 rückläufige Trend bei den Antibiotikaverordnungen wurde durch den Anstieg der Verschreibungen 
seit 2022 unterbrochen (Abbildung 1). Helmut Schröder, Geschäftsführer des Wissenschaftlichen Instituts der 
AOK (WIdO), sagt: „Der erneute Verordnungsanstieg von Antibiotika der Reserve ist besorgniserregend, denn er 
könnte die Gefahr von Resistenzen weiter verschärfen, was gerade im Falle von lebensbedrohlichen Erkrankun-
gen dramatische Auswirkungen hätte.“  

Reserveantibiotika sind Medikamente, für deren Einsatz eine strenge Indikation vorgesehen ist; diesem sollte 
der Nachweis eines multiresistenten Erregers vorausgegangen sein. Sie sind eine der letzten Therapieoptionen, 
wenn herkömmliche Antibiotika nicht mehr wirken, und können eingesetzt werden, wenn bei schweren, poten-
ziell tödlich verlaufenden Infektionen der Erregernachweis nicht abgewartet werden kann. Zwar steigt der Anteil 
der Reserveantibiotika an der Gesamtzahl der Antibiotikaverordnungen in den letzten Jahren nicht wesentlich 
an, allerdings werden Reserveantibiotika mit 15,7 Millionen Verordnungen im Jahr 2023 (plus 21,0 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr) immer noch zu häufig verordnet. „Reserveantibiotika sind eine wertvolle Notfalloption – 
doch die abermals steigenden Verordnungszahlen deuten darauf hin, dass ihr zurückhaltender Einsatz noch nicht 
konsequent genug gelingt“, so Schröder. 
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Deutliche regionale Unterschiede beim Einsatz von Reserveantibiotika 
Im Jahr 2023 wurden gesetzlich Krankenversicherten insgesamt 323,7 Millionen Tagesdosen Antibiotika verord-
net. Statistisch ergibt dies für 1.000 GKV-Versicherte 486 Antibiotikaverordnungen. Davon entfallen 275 Verord-
nungen auf Standard- und 211 auf Reserveantibiotika.  

In den verschiedenen Regionen Deutschlands zeigen sich erhebliche Unterschiede im Antibiotikaeinsatz. Im Ver-
gleich der Verordnungszahlen der Kassenärztlichen Vereinigungen wurde in der ambulanten Versorgung in Ham-
burg mit 328 Antibiotikaverordnungen je 1.000 GKV-Versicherte vergleichsweise zurückhaltend verordnet. Den 
Spitzenplatz bei den Antibiotikaverordnungen im Jahr 2023 belegt das Saarland mit 539 Antibiotikaverordnun-
gen je 1.000 GKV-Versicherte. Der geringste Verordnungsanteil der Reserveantibiotika an allen Antibiotika wird 
mit 33,3 Prozent in Bremen erreicht, der höchste Anteil der Reserveantibiotika mit 53,4 Prozent in Mecklenburg-
Vorpommern (Abbildung 2). „Obwohl bei diesen Betrachtungen die regional unterschiedliche Alters- und Ge-
schlechtsstruktur der GKV-Versicherten sowie deren Morbidität unberücksichtigt bleiben, sollten diese teils dras-
tischen regionalen Unterschiede bei Umfang und Struktur der Antibiotikaverordnung Anlass sein, regionale Ver-
schreibungsgewohnheiten kritisch zu hinterfragen“, so Schröder. 

Antibiotikaverbrauch in der Tierhaltung weiterhin rückläufig 
Auch der Einsatz von Antibiotika in der Tierhaltung verstärkt das Problem der Resistenzbildung, da die Wirkstoffe 
zum Beispiel über den Konsum von Fleisch oder über das Grundwasser auch vom Menschen aufgenommen wer-
den. Zur medizinischen Versorgung der Patientinnen und Patienten in Deutschland sind im Jahr 2023 insgesamt 
rund 310 Tonnen Antibiotika zum Einsatz gekommen (14 Prozent mehr im Vergleich zum Vorjahr), während das 
Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit rund 529 Tonnen an Tierärztinnen und Tierärzte 
abgegebene Antibiotikamengen ermittelt hat. Anders als im humanmedizinischen Bereich setzt sich im veterinä-
ren Bereich der Abwärtstrend beim Einsatz von Antibiotika fort: Insgesamt wurden im Jahr 2023 11 Tonnen we-
niger (minus 2,1 Prozent) Antibiotika als Tierarzneimittel abgegeben. Dies ist der niedrigste Wert seit Beginn der 
Erfassung 2011. Maßgeblich hat hierzu eine Anpassung im Tierarzneimittelgesetz beigetragen, nach welcher der 
Antibiotikaeinsatz in der Nutztierhaltung auf das therapeutisch unverzichtbare Mindestmaß reduziert werden 
soll. Seit 2023 werden auch Antibiotika erfasst, die zum Beispiel durch Veterinärbehörden, Apotheken und Hoch-
schulen an Tierärztinnen und -ärzte abgegeben werden; zuvor wurden nur Abgaben durch pharmazeutische Un-
ternehmer erfasst. In der Tiermedizin konnte in den letzten zehn Jahren die abgegebene Antibiotikamenge um 
57,3 Prozent reduziert werden (2014: 1.238 Tonnen), in der Humanmedizin nur um 8,7 Prozent (2014: 39,6 Mil-
lionen Verordnungen). „Da Antibiotikaresistenzen keine Mensch-Tier-Unterscheidung kennen, brauchen wir eine 
konsequente Reduktion des Antibiotikaeinsatzes nicht nur beim Tier, sondern auch beim Menschen“, so 
Schröder. 

Im Jahr 2023 keine neuen Antibiotika-Wirkstoffe entwickelt 
In den letzten zehn Jahren waren nur acht von insgesamt 367 neu auf den Markt gebrachten Wirkstoffen Antibi-
otika (Abbildung 3). Mit dem Arzneimittel-Lieferengpassbekämpfungsgesetz (ALBVVG) werden seit Juni 2023 fi-
nanzielle Anreize für pharmazeutische Unternehmen geschaffen, um neue antibiotische Wirkstoffe zu entwi-
ckeln, 2018 hatte das Bundesministerium für Bildung und Forschung bereits bis zu 500 Millionen Euro zur Verfü-
gung gestellt, um in einem Zeitraum von zehn Jahren unter anderem die Entwicklung neuer Antibiotika zu för-
dern. 

Schröder: „Es bleibt abzuwarten, ob diese Incentives wirklich zur Entwicklung neuer antibiotischer Arzneimittel 
beitragen. Der erneute Anstieg der Verordnungen von Antibiotika und Reserveantibiotika sowie die ausgetrock-
nete Pipeline neuer antibiotischer Wirkstoffe in den letzten Jahren machen den regulatorischen Handlungsbe-
darf deutlich. So sollte einerseits ein indikationsgerechter und zurückhaltender Gebrauch angemahnt werden 
und andererseits die öffentlich finanzierte Forschungsförderung bei den pharmazeutischen Unternehmen zum 
gewünschten Ergebnis führen“, so Schröder. Damit könnten die Todesfälle durch Folgen von Antibiotikaresisten-
zen, die das Institut für Health Metrics und Evaluation weltweit jährlich auf 1,3 Millionen Menschen – bis zu 
9.700 Todesfälle allein in Deutschland – schätzt, der Vergangenheit angehören.  
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Mehr Infos im Internet  
https://www.wido.de/forschung-projekte/arzneimittel/arzneimittelverbrauch/ 
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Anstieg der Antibiotika-Verordnungen bei konstantem Anteil von Reserveantibio-
tika im Jahr 2023 

Abbildung 1: Verordnungen von Antibiotika und Reserveantibiotika sowie Verordnungsanteil der Reservean-
tibiotika in Prozent im ambulanten GKV-Arzneimittelmarkt 

 

 

Quelle: WIdO © WIdO 2025 
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Große regionale Unterschiede bei Antibiotika-Verordnungen 

Abbildung 2: Verordnungen von Antibiotika und Reserveantibiotika je 1.000 GKV-Versicherte in den Kassen-
ärztlichen Vereinigungen im Jahr 2023 

 

 

Die Gesamtstatistik (Bund) berücksichtigt auch Verordnungen, die keiner Kassenärztlichen Vereinigung zugeordnet werden konnten. 

Quelle: WIdO © WIdO 2025 
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Nur zwei Prozent der seit 2014 neu eingeführten Wirkstoffe sind Antibiotika 

Abbildung 3: Anzahl der neuen Wirkstoffe insgesamt und der neu in den Markt eingeführten Antibiotikawirk-
stoffe seit 2014 

 

 

Quelle: WIdO © WIdO 2025 
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Übersicht zu Standard- und Reserveantibiotika 

Tabelle 1: Antibiotikagruppen, Antibiotikawirkstoffe und verordnungsstärkste Arzneimittel nach Standard- 
und Reserveantibiotika 

Antibiotikagruppe Verordnete Wirkstoffe der Gruppe im Jahr 2023 
(meistverordnete Wirkstoffe sind fett gedruckt) 

Verordnungsstärkstes 
Arzneimittel der Gruppe 

Standardantibiotika 

Basispenicilline Benzylpenicillin-Benzathin, Phenoxymethylpenicillin-
Benzathin, Phenoxymethylpenicillin, Pivmecillinam,  
Ampicillin, Amoxicillin, Benzylpenicillin, Kombinationen 
von Penicillinen 

Amoxi-1 A Pharma 

Erythromycin, andere ältere 
Makrolide 

Erythromycin, Clindamycin Clindasol 

Harnwegstherapeutika Nitrofurantoin, Kombinationen, Fosfomycin, Nitrofuran-
toin 

Fosfomycin Aristo 

Imidazole Metronidazol Metronidazol Fresenius 
Oralcephalosporine und Oral-
penicilline mit erweitertem 
Spektrum 

Amoxicillin und Beta-Lactamase-Inhibitoren, Flucloxacil-
lin, Sultamicillin 

Amoxi Clavulan Auro-
bindo 

Parenterale Beta-Lactame Amoxicillin und Beta-Lactamase-Inhibitoren, Ampicillin 
und Beta-Lactamase-Inhibitoren 

Ampicillin+ Salbactam 
Eberth 

Tetrazykline Minocyclin, Bismutsubcitrat und Metronidazol, Doxycyclin Doxycyclin-1 A Pharma 

Reserveantibiotika 
Chinolone Ofloxacin, Norfloxacin, Moxifloxacin, Levofloxacin,  

Ciprofloxacin 
Cipro BASICS 

Erythromycin, andere ältere 
Makrolide 

Spiramycin Rovamycin 

Folsäureantagonisten Sulfadiazin, Trimethoprim, Sulfamethoxazol und 
Trimethoprim 

Cotrim-ratiopharm 

Harnwegstherapeutika Nitroxolin Nitroxolin MIP Pharma 
Neuere Makrolide/ Keto-
lide/Azalide 

Roxithromycin, Clarithromycin, Amoxicillin und Clarithro-
mycin in Kombination mit Omeprazol, Amoxicillin und Cla-
rithromycin in Kombination mit Pantoprazol, Azithromycin 

Azithromycin-Hecpharm 

Oralcephalosporine und Oral-
penicilline mit erweitertem 
Spektrum 

Cefaclor, Cefalexin, Cefixim, Cefuroxim, Cefadroxil,  
Cefpodoxim 

Cefurax 

Parenterale Beta-Lactame Ceftriaxon, Cefepim, Cefiderocol, Meropenem, Piperacillin 
und Beta-Lactamase-Inhibitoren, Ceftazidim und Beta-
Lactamase-Inhibitoren, Piperacillin, Ceftazidim, Aztreo-
nam, Cefazolin, Ertapenem, Ceftolozan und Beta-Lacta-
mase-Inhibitoren, Cefotaxim, Imipenem und Cilastatin 

Ceftriaxon Eberth 

Tetrazykline Tigecyclin Tigecyclin-ratiopharm 
Weitere Antibiotika Rifampicin, Gentamicin-Kombinationen, Daptomycin, 

Teicoplanin, Rifamycin, Fosfomycin, Dalbavancin, Gentami-
cin, Colistin, Fidaxomicin, Linezolid, Tobramycin, Vancomy-
cin, Amikacin, Rifaximin, Rifabutin, Paromomycin, Sul-
bactam 

Xifaxan 

Die Einteilung in Standard- und Reserveantibiotika wird von Prof. Dr. Winfried Kern vom Zentrum Infektionsmedizin am Universitätsklini-
kum Freiburg mit Unterstützung des WIdO vorgenommen.  
Quelle: WIdO © WIdO 2025 
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